Die Bilöwerfe 
des ehemaligen Ciftercienferinnen-Klofters Biinmelfron. 
Don Pojtfefretär Ernft Rießfalt, Nürnberg. 
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Die nachfolgende Arbeit foll eine Beichreibung jümtlicher noch 
vorhandenen älteren Denkmäler bringen, die fich zu Himmelfron befinden 
und ziwar follen diefe befonder3 von genealogijch- heraldijchen Stand: 
punkte aus gewiirdigt werden. Die gejamte, bisher über das Klofter 
Himmelfron erichienene Literatur hat eine diesbezügliche zufammenfafjende 
Betrachtung ‘noch nicht verfucht, wenn auch naturgemäß jchon einzelne 
Grabjteinterte veröffentlicht wurden. Auffallenderweife twurden aber 
gerade Die älteften Grabfteine bisher noch nicht bejchrieben oder e3 wurden 
derart latenhafte Anfichten über diefelben veröffentlicht, wie man e3 faum 
für möglich halten follte. Die Grabjteine der Grafen von Orlaminde 
bilden ebenfall3 einen Gegenftand, über den die Meinungen fehr geteilt 
iparen; die im Archiv für Gefchichte ze. von Oberfranken, Sahrgang 1900 
&. 49 ff. erjchienene Arbeit von %. U. inf brachte dn$ bejte, ton 
darüber bisher erfchienen ift. Obwohl defjen Abhandlung die Eürzefte 
der Jämtlichen über Himmelkron erjchienenen Arbeiten bildet, ift fie Die 
gewifjenhaftefte und fcharffinnigfte und bietet mehr Brauchbares, als 
3: D. Bilabel’3 „Beiträge zur Gefchichte des Klofters Himmeltron" im 
Archiv für Bayreuth. Gefch. Bd. XV Heft 2. — Die Grundlage für 
alle jpäteren Abhandlungen bildet das im Sabre 1739 erjchtenene Buch 
des farrerd Leichinann „Beichreibung des Klofters Himmelfron", defjen 
Ausführungen man vielfach wörtlich zitierte; neues Fam ivenig Hinzu. 
Die Grabjteinterte gibt Teichmann oft nur auszugsweie, auch mit 
manchen Fehlern iwieder, jo daß e3 jehr am Plabe jein dürfte, eine 
Abhandlung über die intereffanten Grabdenktmäler des Klojters, die zu 
den Schönften und ältejten gehören, die ich bisher jah, zu bringen. 
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Die Dabe der Denkmäler beziehen fich in erfter Linie auf die 
Höhe, in zweiter auf die Breite (in Centimetern); die Angabe der 
Mappen erfolgte nach dem Siebmader’jchen Wappenmwerfe. 





Die älteften Grabdenkmäler, die fich zu Himmelfron befinden, find 
jene ofne jegliche Snfchrift oder ahreszahl; fie zeigen al3 einziges 
Kennzeichen die großausgeführten Gejchlechtöwappen der Berjtorbenen. 
Sn der ganzen bereit3 vorhandenen Literatur wird nicht einmal der 
Berfuch gemacht, das Alter diefer Steine fejtzujtellen oder nur zu [häßen; 
was bisher hierüber gejagt wurde, beiteht in einer einzigen Bemerkung, 


welche fich auf das Denfmal Nr. 1 diefer Arbeit bezieht, aber derart 
von den Tatfachen abweicht, daß man fich wundern muß, wie eine folche 
Notiz überhaupt ernft genommen werden konnte, — nicht weniger aber 








auch darüber, daß die beiden fraglichen 
Mappen nicht längft fehon ficher ermittelt 
tpurden. 

Diefe Notiz findet fih u. a. bei Dr. 
1%, Gib, „Beogr.-Hiftor. Handbuch von 
Bayern", München 1895, PB. 11S. 114: 
‚Uralt ift aud ein Denkftein mit den 





Wappen von Sizilien und der Anfel Man." 


(Srland.) 
it e8 jchon verwunderlich, wie man 
zwei fo meit auseinanderliegende sneln 


verfchiedener Nationalität in Zujammens - 


"Hang Bringen fann, fo muß man noch 
mehr erftaunen darüber, daß das Wappen 
mit den 3 Nitterbeinen al das Wappen 
Siziliend ausgegeben werden fonnte; bieje® 
zeigt befanntli 3 na te Beine, aller- 
dings in gleicher Anorönung, aber in ihrem 
Pereinigungspuntt von einer Sonne über: 
decft — ft aljo wejentlich verjchteden von 
den bier in Srage kommenden Wappen 
mit den 3 geharnifchten Beinen, es ft in 
Wirklichkeit jenes der ‚NRabeniteiner von 





Dölanı, Bd. VIA.1©. 172 2. 114 
































in Grünenbergs Wappenbud) 


iit dasfelbe bezeichnet al „von Raubenftain un vo Scharffenneg". Das 


Archiv 1908. XXIV. @b. Heft 1. 
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darüiberbefindliche Wappen mit dem Cinhorn ift jenes der von Walden- 
feld Bd. TU. 15. 62T. 66; dasfelbe findet fich auch an den Später 
bejchriebenen Denkjteinen Nr. 25 und 26, bier fogar mit dem Namen 
verjehen. Zroßdem jtellte bisher niemand deffen Sdentität feit, wahr: 
jcheinlich au8 dem Grunde, weil die Nenaifjanceivappen der Denfmale 
Mr. 25 und 26 das Einhorn in erheblich geänderter, verfeinerter Form 
darjtellen. In find aber befanntlich gerade die älteften Wappendar- 
jtellungen maßgebend, die, wenn fie auch oft jehr naiv und roh aus- 
geführt jind, doch jehr charakteriftifche Formen und eine gewiffe Würde — 
troß der Einfachheit der Auffaffung und Darftelling — zeigen. Kür 
da8 Wappen ijt nicht die Form der Darjtellung, fondern der Xnhalt 
de8 Schilde3 maßgebend; dazu wäre noch zu beachten, daß die Pläte, 
jowie die Farben der heraldijchen Figuren nie verändert werden dürfen. 

Die. einfachjte und ungezwungenfte Erklärung für 2 verfchiedene 
Gejchlechts:Wappen auf einem Grabjtein ijt die, fie al3 die beiden Wappen 
eines Ehepaares anzunehmen, und in der Lat ijt Diefe Auffafjung die 
zutreffende. Man könnte allerdings noch) 
annehmen, daß zivei jolde Wappen Die 
Bedeutung von Ahnenwappen befiten, fo: 
— daß der Grabitein aljo für einen Pac): 
| Eommen (Kind) Ddiejes Ehepanres gehörte. 








Mr. 2. Grabplatte aus grauem 
Sandftein 188: 88. 





Auch dad wäre möglich; jedenfalls aber 
| ergäbe die eine wie die andere Annahme 


das Vorhandenfein einer ehelichen Verbin 
dung zweier Perjonen aus jenen beiden Ge: 
ichlechtern. &8 it aber jicher, daß zu 
jener Heit Ahnenmwappen auf folchen ®rab- 
platten noch nicht angewendet wurden. 
Nach der bisherigen Erfahrung des 
Berfaffers, die auf einen mehrjährigen 
Studium  ntittelalterlicherv Grabvdenfmäler 
beruht, wäre die Entjtehungszeit der Grab: 
fteine Nr. 1, 2, 3 und 4 mit ungefähr dem 
| | KRahre 1250 anzujegen. Da das Klofter 
— 1 Himmelfron jedoch erjt im Sahre 1280 ge- 
un _ 1 ftiftet wurde, jo muß die Entjtehungszeit 
Wappen der „zörtjch von Thuman.  Hiefer Denkmäler allerdings mindejtens auf 
jene Sahr heraufgejegt werden, tvernn man nicht annehmen will, dnß 
jene ®rabfteine zuerst an anderer Etelle fich befanden und Später nad) 
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dem mächtig aufitrebenden Slofter transferiert wirrden, — oder aber 
eine gewifje fonjewative Richtung zur Erklärung heranziehen will, nad 
welcher der Bildhauer oder die Nuftraggeber zu jenen Denkmälern eine 
Sitte beibehielten, oder als bejtinmmend betrachteten, welche einige Kahr- 
zehnte vorher noch maßgebend und faft die alleinberechtigte war. | 
es wirde hier zu weit führen, eine bollftändige Begründung über 
die Ftichttgfeit der mit ca. 1250-1280 angefebten Entftehung3zeit jener 
Srabjteine zu bringen — dies foll in einer befonderen Arbeit über die 
Entiwicelumg der Grabplaftif gefchehen, — doc möge noch ein weiterer 
Umftand al® Stüße diefer Behauptung hier Blab finden. 
Der Brabftein Nr. 2 zeigt das Wappen der Förtfch von Thurnau, 
Bd. VIA. 1. T0OF. 70, jedoch mit einem Zierfopf ald Helmfchmurf 
anftatt der bei Siebmader a. a. DO. angegebenen 2 fchwarzen Bären: 
tagen. Nachdem aber Ende des 13. Zahrhundertö die Helmkleinode, 
ebenjfo wie nach 1170 der Schildinhalt, bereits 
erblich feftitanden, jo muß Hieraus notivendig 
gefolgert werden, daß für diefen Grabjtein eine 
frühere Entjtehungszeit al® 1300 anzunehmen fei. 
Die Helmderken der Denkmäler Ar, 2 und 3 
find noch wenig entwicelt, bezw. noch nicht orna= 
mental gehalten, fodaß auch hieraus auf ein ziemlich 
frühes Alter diefer Steine gejchlofjen werden muß. 
(Die Förtfch von Thurnan waren Minis 
fterialen der Grafen von Orlamiünde, von welchen 
verichiedene, u. a. der Stifter diejes Klojters, 
zu Himmelfron begraben liegen.) 


Nr. 3. Diefer Grabftein zeigt das Wappen 
der Grafen von Hirfchberg, Bd. IIA. 1&©. 40 
T. 38; er ift aus grauem Gandftein und hat 
die Maße 205:90 cm. 


Hr, 4. Die meisten Schivierigfeiten für 
eine ausreichende Erklärung boten 2 Grabftein- 
bruchitüce, von denen das eine eine Höhe von 
106 und eine Breite von 73 cm befißt; Die 
Mabe des anderen find 101:73 cm. Nachdem beide Stüde aus dem- 
selben Materiale bejtehen (grauer Sandjtein), und bie gleiche Breite 
befißen, auch die Ausführung auf gleichzeitiges Entjtehen hindeutet, liegt 
es nahe, dieje beiden Stüce ald zufanmengehörig zu betrachten. Der 
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ungünftige Standort diefer Nefte Jorwie die Schlechte Beleuchtung erjchiweren 


aber eine eingehende Unterfuchung jehr, fodaß des Derfafjers Anfichten 


über dieje3 Denkmal nur ald Bermutungen gelten können. 

Das erjie Bruchjtüd (106:73 cm) zeigt etwas nach links den 
oberen Zeil eines Kreuzes mit lilienähnlichen Enden, doch fekte 
jtch früher der Stamm des Kreuzes noch weiter nach unten fort, twie bor- 
handene Spuren beweifen; etwas nach rechts, jedoch tiefer al die 
Kreuzesarme, fieht man ein nach rechts (vom Befchauer) geiwendetes, 
auffpringendes Einhorn (P), das vielleicht auf einem Helme als SMeinod 
angebracht war. (vb. Waldenfels3?). 

Das zweite Bruchjtüc ftellt den Schild der von Coburg dar und 
zwar etwas nach links geneigt. Diejer Stellung des Schildes entjpräche 

_ _ __ Jene des Einhorns ald Kleinod vollfommen, fodaß 
hieraus eine weitere Stüße für die Annahme, daß das 
Einhorn eine frühere Helmzier des von &oburg’schen 
MWappens bildete, jich ergibt. Zroßdem aber ijt es 
leicht möglich, daß das Einhorn — als Wönppentier 
de3 von Waldenfels’schen Gefchlechts —- für fich allein 
Nr anjtelle de3 ganzen Wappenjchildes gebraucht wurde; 
von Sobung. — Folche Fülle famen zu jener Zeit bejouderd auf Grab- 
mälern häufig vor. Auffallend wäre hier nur das Nebeneinanderbeftehen 
eined ganzen Wnppenschildes und einer bloßen Wappenfigur, die beide 
demmjelben Ziwede dienten; vielleicht aber follte durch die ftärfere Be: 
tonung des einen Gejchlechtsnamens durch den fürmlichen Schild auf 
ein genealogijches Berhältnis Hingewiejen werden, twelches dem Bejchlechte 
bon Boburg ald dem namengebenden eine jolche Bevorzugung einräumen 
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Bunädjt folgen num einige Grabdentmäler der Brafen von Orla: 
ichiwer lejerlichen Text zeigen; anfcheinend entjtanden diefe 3 Denkmäler 
ziemlich gleichzeitig. 


Nr, 5. Grabjtein aus bemaltem Sandftein, 223: 80. 

Snmitten desjelben it der Berftorbene dargeftellt in NRiftung 
(Kettenpanzer, Beinfchienen) ımb dem Maffenrocdf darüber, aber ohne 
Helm, der hinter des Berjtorbenen rechter Schulter hängt, doch ift da- 





‚bon nur ein Zeil des Kleinodes (auf zwei Stangen je 2 Pfaufederjtöße 


untereinander) jichtbar; Abb. fiehe im Bd. II. Heft 2 des Archivs f. 
Bejch. ze. vo. Oberfranken. Der Zartjchenfchild, den der Dargeftellte am 
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Linken Arme trägt, weift in die Zeit um 1320 und demgemäß jchreibt 
auch Seyler in feiner vortrefflichen „Geichichte der Heraldit", ©. 328, 
diefes Denkmal dem Grafen Dtto VI. von Drlamünde, F 1518, zu. 

&3 erübrigt, über die Daten der Grafen von Orlamünde näheres 
au bringen, da in dem Werke von Keitenfteing, forwie im Wrchive für 
Befchichte 2c. d. Oberfr. die intereffierenden Angaben ausführlid ent- 
halten jind, 

Der über der rechten Schulter des Verftorbenen dargejtellte Heine 
Tierfopf ift nicht der eines Löwen, fondern deutlich ein Hundelopf; er 
ift auch nicht ein Teil eines Helmfchmudes, tie ichon behauptet wurde, 
da er Biezu zu Elein wäre, auch fi) noch auf der Schulter deö Der- 
itorbenen befindet, fondern er diente wahrfcheinlich praftiichen Zmeden. 
Auch Stadelmann (Ard. F. Sefch. 2c. b. Oberfr. 1843) Ipricht von 
einem Bradenkopf; die hängenden Ohren fomie der ganze, Gejicht- 
ausdrucd laffen feinen Zweifel darüber zu, Daß es ih bier um einen 
Hundefopf Handelt. vd. Keibenftein hat aljo unrecht, wenn er bon einem 
Römwenkopf fpricht und deffen allmühliche Sntwillung an Hand ber- 
ichiedener Wappen zu einem ganzen Aümwen nachweijen will. Dad 
MWappentier (Zörve) wurde eben wachfend oder fißend auf den Helm 
genommen, tute den Wappenherren ja freiftand ; fie brauchten fich aljo 
nicht zuerft fchüchtern mit einem Kopf begnügen, wo fie ein Recht auf 
das ganze Tier bejaken. 

Mr. 6, Neben diefem eben behandelten Dentmale befindet ftch der 
Sarkophag des Stifterd; er ijt 234 cm lang, 96 breit, 92 hoc). 

Auf der Oberfeite deöjelben ijt der Rerftorbene liegend dargeitellt, 
dns lodige Haupt auf einem Kiffen ruhend; er ift in ein langes, biö zu 
den Füßen herabreichendes Gewand gefleidet, die Linke ruht am Schwert- 
ariff; der Wappenjchilo „‚DOrlamünde-Meran” liegt auf dem Schwerte. 

Der Text zieht fich al? Handschrift um den Dedel herum und 
(autet nach ftattgefundener Nejtaurierung: 

„Y OTTO.VON. ORLAMVNDEN : OTTO » SEIN . SVN 
, ZWEN . EDELE : GREVEN . SIND . HIE - BEGRABEN . 
VND . DIS. CLOSTER : STIFTER : GEWESEN . VON . GOTTES 
. GEBVRTE - MCCLXXX - [AM - KIN]JDELTAG.“ 

Diefer Text wird von Dr. Wieland *) wie folgt wiedergegeben: 

„(Ao. Dni) MCCLXXX (V. Pfinz)tag T Otto von Orla- 
munden - Otto sin sun und sin Enkele » Greven - sint hie begraben 











*) Giftere. Chronit 15, Kahrgang. 
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- und dis Closter . Stifter - gewesen : von Gotes Gerurte . (Graf 
Otto III. v. Orlamünde + 13. Mai 1285.) ." | 
‚sn diefer oc ift der Text aber völlig entftellt und gibt feinen 
rechten Sinn nıehr. Der Anfang von Snfchriiten wurde zu jener Seit 
(der Anfertigung) durch ein Kreuz F bezeichnet; ıvad aljo Dr. Wieland 
vor demjelben bringt, gehört an den Schluß des von ihm veröffentlichten 


Textes. Wenn man ihn fo umgejtellt Hat, — wie hier verlangt, — fo 


findet man fofort, daß die bei Wieland in Klammern stehenden Worte 
gar nicht zu ergänzen gewejen wären; überdies wäre gar fein Raum 
für Wielands Ergänzimgen vorhanden, wie eine fchon oberflächliche 
Befichtigung des Sarkophags ergibt. 

zür Wielands Lesart waren folche Ergänzungen allerdings not- 
wendig; durch Ddiefe erreichte er 3. B. erft die Zahl 1285, in welchen 
Sahre Otto der Gerwalfige allerdings ftarb, aber der Tag jelbit, an 
dem er ftarb, wäre nach) Wieland immer noch unbeftimmt, da er nur 
„piinztag" jebt, welche Bezeichnung früher bekanntlich „Donnerstag" 
bedeutete ımd noch heute in dev Oberpfalz gebraucht wird. Der Todes: 
tag Otto’d, der 13. Mat 1285, war aber der erjte Pfingfttag in jenem 
sahre und diefer Amjtand macht die — irrige — Lesart zivar begreif- 
lich, aber zugleich auch offenbar, daß Dr. Wieland die Bezeichnung 
„Pfünztag“ in ihrer Bedeutung gar nicht Fannte. 

Das Beichen F wurde von Wieland anfcheinend für das Zeichen 
f (tab oder gejtorben) gelejen umd er geht jeinem “Srrtum zuliebe fo: 
gar jorwveit, daß er die die einzelnen Worte trennenden Punkte nır teil- 
weile wiedergibt, jo zwar, dah fie ald Snterpunktionen wirfen müffen 
md eine weitere Stüße für feine irrige Lesart bilden, denn man müßte 
lonjt dn8 Datum für die 3 von Wieland bezeichneten Berjonen gelten 
laffen und e3 ginge doch nicht an, den Bater jamt einem Sohn und 
einem Enfel an einem Zage Sterben zu lafjen. | 

Es ijt fajt unbegreiflich, wie eine doch ziemlich deutliche Snjchrift 
dermaßen dem Sinne und dem Mortlaute nach entjtellt wiedergegeben 
werden konnte, befonder3 nachdem fie bereit vollftändig richtig ver: 
öffentlicht wurde, tvie 3. B. bei Bilabel, &. 300. 

Die bei Bilabel a. a. DO. gebrachte Erklärung über die in dem 
Sarlophag vorgefundenen menfchlichen Überrejte ijt volljtändig au®- 
veichend und natürlich. Nachdem derjelbe bereitS durch eine Offnung 
zugänglich tvar, jchob man einfach die bei baulichen Änderungen gefun- 
denen Gebeine in den vorhandenen Behälter hinein. Solche und ähnliche 
Fälle kamen Häufig vor umd es ijt daher nicht ratjaın, allein aus dem 
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Befunde der „I großen Totenköpfe" weitgehende Schlüffe zu ziehen, ivie 
Dr. Wieland died getan hat, denn wahrfcheinlich nur Hiedurh am er 
auf den Gedanken, daß der Sarkophag uriprünglid jchon für 5 PBerjonen 
beftimmt war, wie er died auch in feinem Zerte — fällhlihd — 
wiedergibt. 


| Nr. 7. Grabftein 189:93. Abbildungen, aber nicht jehr gut, 
bei von Reikenftein, fowie im Archiv F. Bayreuth. Geld. u. Ulter- 
tumöfunde, 1828, 

Das Auffallendite an diefem jehönen Grabjteine it der Schild, 
der ebenfall$ eine noch fehr alte Form zeigt, aber nur zur Hälfte dar- 
geitellt ift. Su diefen Schild ift Ins ganze Wappen der Grafen von 
Drlamünde gefebt, alfo der Wappenfchild jamt Helm und Kleinod. Um 
num bdiefen Schildinhalt vollftändig zur Anfchauung zu bringen, wurde 
er in die allein dargeftellte rechte Hälfte des Kampfichilees gejeßt. 

Diefes Denkmal ift das einzige, welches da ganze Lappen ber 
Drlamünder zeigt und wäre deshalb au als Vorbild zu betrachten 
gewefen befonderd für die Beurteilung des Kleinodes bei Denkmal Ar. 5, 

Der ganze Denkftein ift bemalt; der Berftorbene hatte demnach 
blaue Augen und braunen Schnurrbart. Der Zert ijt in neugotijchen 
(romanischen) Majusfeln aufgemalt und lautet (ohne Stürzungszeichen): 

TANNO] : DNI: M . CCC . ODRAGESIMO . I. DIE. SAE 
. MARIA - [MAGDALENE - OBIT - IN. CRBIO . OTITO . 
COMES . JVNIOR : DE . ORLAMVNDE . FVDATOR : MOAS- 
TERII : IN : C[ELI - CORONA]|.“ 

Bezüglich diefes Textes verweife ich im übrigen auf %. A. Binde 
vortrefflide Ausführungen. 

Nr. 8. Grabitein 230:102. Abb. im Archiv j. Gefc. u. Altert.- 
Runde v. Dberfr., Bd. II 9. 3 von 1844, | 

Zu Füßen der in vollem Ornat dargeftellten Berjtorbenen befinden 
fich zwei Wappenfchilde, welche je einen aufvechten, rechtögelchrten Yömwen 
enthalten; jener des rechten Schildes (vom Beichaner aus) ijt gekrönt. 
Der Schluß Stadelmannd (Archiv f. Gejch. ze. v. Oberfr. 1844), daß 
die Veritorbene Feine geborene, fondern eine vermählte Gräfin Orla- 
miünde jei, it zwar unwichtig, troßdem aber theoretijch unanfechtbar, da 
er die beiden Wappen als verfehiedene anfah md überdies über bie 
Beritorbene näheres nicht bekannt war. Nachdem wir heute aber voiljen, 
daß die Eltern der Berftorbenen Graf Dito IV. zu Vlaßenberg und 
Agnes, Gräfin von Truhendingen tvaren, jo mühte anjtatt des auf dem 
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Denkmal befindlichen Wappen mit dem gefrönten Röwen das des Grafen 
von Zruhendingen fich befinden, foferne den beiden’ Yöweniwappen eine 
verjchiedene Bedeutung zugemeffen werden follte. 

Der Text ift nur aufgemalt; er zieht jich um den Rand des Grab: 
jteind herum und lautet: 

TANNO . DNI. M.. CCC . ONOGESIMO - IIH . SEOUANI 
" ABBT. OBIIT - DNA . ANGNES . COMITISSA . ABBA : IN 
- CELI. CORONA .° 

3 A. Sind im Archiv F. Gefchichte 2c. von Dberfranfen, Jahrg. 
1900 ©. 49 |. gibt den Zodestag (am Tag des Gifterzienferabteg 
Sequanus) mit dem 19. September 1354 an, fodaß aljo von Reigen: 
feins Angabe, der den Tod der Gräfin Agnes nach 1350 febt, btedurch 
bejtätigt wird. 


Nr. 9, Prüchtiger Grabftein aus grauen Sandftein 225 :90 cm; 
bor dem Altar im Boden befindlich. 

Snmitten ift die Werjtorbene als btiffin dargeftellt, in ihrer 
Linken den Stab, in ihrer Rechten ein Buch Haltend; rechts unten, zu 
ihren Füßen, befindet fich der gravierte Wappenfchild der Bollern. Die 
Randjchrift Tautet: | 

„Anno » domini - M . ccc . Ixxxm - in - crastino - s. Anne . 
obüt . Domina : Anna . burggravia : abbatissa - hujus . monasterii.“ 

Bilabel, ©. 303, hat die Worte „|. Anne" nicht in jeinem Text, 
obwohl derjelbe tadellos erhalten ift und diefe 2 Motte tvegen de3 
Hinweijes „in crajtino" eigentlich gar nicht hätten überjehen tverden 
fönnen. | 

Dies wird aber erflärlich, wenn man fieht, daß die von PBilabel 
gebrachten Grabfteinterte entweder von Teichmann oder Stadelmann 
entlehnt find, die genau denfelben Wortlaut befiten. 

Der Todestag it der 27. Kuli 1383; die Veritorbene war eine 
Tochter des Buragrafen Sohann II. von Nürnberg und feiner Gattin 
Elifabeth umd zuerft Äbtiffin des Eifterzienferiunenklofters Birkenfeld bei 
Neuftadt a. A,, das von ihren Borfahren gegründet worden war. 


Kr. 10, Grabplatte aus grauem Saudftein, 198:92. Der Stein 
it ziemlich gut erhalten und Hat als Randfchrift folgenden Text: 

„ach - crifti » geport . m . cece . und - in - dem - Ix - far am 
tag  maladhlie « ift - verfchieden - ] alheid - vo - Klafenberg . Ebtijin . 
di8 . clofters, | 
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Der Tag Malachie ward in den Nr. 10. 
Gifterzienferklöftern — wozu Simme- | un 
ron gehörte — am 5. November ge- | 
feiert; der Berjtorbenen Todedtag war 
alfo der 5. XI. 1460. 

Das unten am Grabftein an 
gebrachte Wappen ift das von Blaßen- 
berg, 89. VIA1S 52. 50. 


Kr. 11. Grabplatte aus grauem 
Sandjtein, 170:93 cm. Die Rand: 
Ihrift lautet: 

„Anno : dbomi- M . ccce-9-9. 
iar - auf - Donnerstag - nach - Dionify - 
ftarb - die . erber - frfato - marl]ga- 
vetha : vd. Behbicz . ebtifft - de . got- 
on." 

















Todestag war der 10. Oft. 1499. 
Snmitten ein Sreuz mit dem Iappen- 
ichild von Zedwig, Bd. IA 1S. 25 
I. 20. 

Nr, 12, Srabftein 192:91 cm. 
Derjelbe wurde früher al® der der 
beiden von ihrer Mutter, einer Gräfin 
von Orlamünde, (angeblich) ermordeten 
Kinder nusgegeben. Ganz unten am Denkfinal befinden fich allerdings 
2 nackte Genien, die aber mehr den Ziel haben, den etwas büjteren 
Gindrucd des Grabfteins, ber von einem mächtigen Kreuze durchzogen 
wird und an deffen Fuß ein Totenfchädel nebit 2 Knochen liegt, zu 
mildern. Aus der ganzen Darftellung und Ausführung geht hervor, 
daß der Grabitein einer jüngeren Heit angehört. 

Die Randfchrijt lautet: 

„Am : sambstag . nach - sant . kiliane - der (?) : weniger (?) 
.zalt - XXVIII - iar - starb . die - erwirdig - fraw - ottilia 
schenckin - von - simau - - - - der . got : gnad - ame.“ 

Todedtag —= 8. Suli 1529. 

Nr. 13. Grabplatte aus grauem Sandftein, in der Ausführung 
dem Grabftein Nr, 10 fehr ähnlich; fie zeigt das Ibappen von Künp- 
berg, Bd. IA. 1 ©. 43 T. 42. Die Randjgrift lautet: 





Mbdelbaid v. Blaffenberg, 
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„Anno » domini - Mille. CCCC . LXXXIHI - sabato - ante - 
purific - marie - obiit - BA: . elisabeth - de : kindsperck - abbatissa 
- huius - monasterij - amen.‘ 


Der Todeötag ijt der 1. Februar 1483; Teichmann gibt hiefür 


‚tertümlich den 2. II. 1484 an; ZERRER müßte der betreffende Tag 





des Sahres 1484 mit dem 30. Sanuar angejeßt iverden. 


Ir, 14, Denkmal 193:97. Der Text Randfchrift) Iautet: 
„Jtach » erijti - geport - m » ccece » ond --im « [reif - iar - an. 


mitboch - nach . jubilate - ift - verfchiden - der - erber. . und » veft . feba- 


[fian] - von . wirfpere® . czu - der - glafdue." (Glashütten). 

Den ganzen inneren Raum des Steines nimmt das groß aus- 
geführte Wappen von Wirsberg, Bd. VIA1S 63%. 58, ein — 
Dad Todesjahr dürfte mit 1523 richtig vr. jein, jodaß fich als 
Zodestag der 29. April ergibt. 


Nr. 15. Grabftein, 184: 90. 

Die obere Hälfte des Denkmals wird von einem quadratifchen 
Kenaiffancerahinen eingenommen, worinnen folgender Zert: 

Anno - 1598 . dinstags - nach - cantate - den : 16. monatstag 
- May . zwischen - 11 : vnd - 12 - Vhr - zv-- Mittag - starb . die . 
ehrntugentsame - Jungkfraw . Barbara - Musmenin - Ihres - alters 
im - 48. Jahr - der - Got : gnad : Amen.“ (16. Mai 1598 alten 
Stils.) 

Unter diefem Rahmen 2 Wappenfchilde, die von einem gemein: 
jamen Heim, der als Kleinod 2 Büffelhörner trägt, bederft werden. 
Der Wappenfchild links zeigt ein Andreastreuz, welches TinfS und rechts 
des Sreugmittelpunktes von je einem Ballen befeitet wird; der Schild 
rechts ijt Schräglinfs geteilt und zeigt einen wachjenden Mann, der in 
jeiner erhobenen Rechten anfcheinend eine Keule (?) trägt. 





Ir, 16. Grabftein 196:84 mit folgendem Zext: 

„ach - erijti - geport - 1522 . iar - an - fant - jorgen - tag - ift- 
[die . fraiv . malgdalena - eibtteffin - vorichiden - ein - geborne . von - 
twiriperg » Di - a gotShaus - Himeleron - mit - der - hilf - gottes . 
zebeivndziveingid . - hat - bul (mohl) - [porgeftanden?] - der » felen - 
got: quad - ke 

Sunerhalb der Randjchrift in ®/, Lebensgröße die Berftorbene tn 
geiltlihem Drnat dargeitellt, mit einem Srummftab und dem Mepbuc) 
in den Händen; zu ihren Füßen 2 Wappen, je von einen Eleinen Engel 








Me 





gehalten: lints von Wirdberg, rechts von NRedwib. Die Berjtorbene 
tand dem Slofter von 1499—1522 vor, aljo 22 Sabre und einige 
Monate; ihr Todestag war der 23. April 1522. 





Nr. 17. Grabjtein 245:120; derfelbe tft in deutfchem ARenaiffance- 
Stil ausgeführt und zeigt ein auch anderwärt3 jehr Häufig benüßtes 
Motiv, das für jene Heit geradezu fypiich it. Ber Berftorbene in 
voller Rüftung Eniet auf einem Totenkopf vor einem Eruzifir; dazwifchen 
jteht fein Helm. MA den 4 Eefen diefer Darjtellung je ein Wappen: 
child in Folgender Anordnung: 








bon Wirsberg bon Nedwik | %.1TNIE53T.B4, 


von Blaßenberg oder von Künfberg von Hedwig f | 


darüber in einem Rundbogen folgender Zert: 

„Aıno - di - 1543 - am - Donerstag - nad) - judica - tjt - ver: 
Schiedit - der - geftreng - und . erentveft - Der - jigmund . von . wirjperg - 
ritter » zur » glaßhittn - dem . got - guedig - jey - Amen.“ 

Todestag — 15. März 1543. 


Nr. 18. Grabftein 186 :98. | 

Unter einem gotischen Baldachin, der innen den Wappenjchild von 
MWirsberg zeigt, ift die BVerjtorbene en face, mit dem Nofenkranz in 
den Händen, in MWitwentracht gekleidet, dargejtelt; zu ihren yüßen 
befindet fich ein Totenkopf. Zur linfen Seite, vom Bejchauer aus, ijt 
dad Wappen ihres Eheheren, von Wirdberg, rechts das von Bibrern 
(Bibereren), Bd. VIA. 1 ©. 30 T. 28, angebracht. 

Die Randichrift lautet: 

„Nach - erifti - gepurt . M . cccee - vud - im - g- far. am. jant 
gilgen - tag - ift - verjchiden - die . erber dv - erntugenthaft - fram - 
vrjola - von - twirfpergt - gebo - vo - pibr - der . got. g.“ 

Todestag = 1. September 1510. 


| 
Ne 19 Prächtig ausgeführte Grabplatte aus grauem Eandftein, 
190;88. Snmitten das großausgeführte Wappen von Künßberg, Bb. II 
%.18S. 43 8 42. Die NRandichrift lautet: | 
„uno » Duni - [m - ccJcc - Irriti - tjt - verftorben - der . ftrenge - 
ritter - her - henrich - von . fdjperk » am . [nechjten?] jontag - nad) . 
andre - dein - [der almechtig - got - genedich - fey - amen." 
Todestag = 5. Dezember 1473. 
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Nr. 20, Grabplatte aus grauem Sandftein, 220 : 120. 

Die Kandichrift Tautet, nach Ergänzung de3 verdedten Anfangs: 

„(Anno . domini . 1569.] 18. Septemb. ft . in Got verfchiden 
[die] Erwirdig und Edel frau Margarethe Ebttifin diß ftieftß geborne 
v. Dolau der got gen.“ 

Snmitten ift die Berftorbene dargeftellt; fie war die lebte Abtiffin 
des Slofters, trat jedoch jpäter zum Proteftantismus über. Dengemäß 
ijt fie nicht mehr im Ornat einer Abtiffin dargeftellt, doch führte fie 
befanntlich den Zitel einer folchen bi8 an ihr Lebensende. Statt deg 
Krummftabes trägt fie einen langen Stab, der oben in ein Seuzifix 
endet, und ein Gebetbuch in den gefalteten Händen. Tber ihrem Haupte 
jtehen die Worte: „res Alter Irm Kar”. 

Der Brabjtein trägt in jeder der 4 Eden ein RN und aivar: 
lintS oben: von Dölau (3 Fifche untereinander, nach Tinte gelehrt); 
vecht3 oben: im Schilde eine doppelte Reihe von Rauten, balkenartig 

gejtellt, Schrägrechts; Name unbekannt; 
lints unten: im Schilde ein Schräglintsbalfen; Name unbelannt; 
vechts unten: im Schilde ein rvechtögefehrter Vogel; (Taube?); Name 
unbekannt. 


Nr, 21. Grabplatte aus grauem Sandftein, 204 : 100 cm. 

Inmitten ift der DVerftorbene en face dargejtellt, da8 Haupt auf 
einem Kiffen ruhend, das Gebetbuch in den gefalteten Händen und mit 
langem Radmantel und Halsfraufe angetan. 

Die Randfchrift lautet: „Anno 1588*) den 21. Julij umb ı Uhr 
in der Nacht ist in Got selig entschlafen der weiland gestrenge 
vnd veste Albrecht von Raschkaw zv Aulieka derzeit fürstl. 
brandenburgischer gewesener Oberforst- und Jegermeister ee 
dem Got ein froliche Auferstehung verleihen wolle Amen.“ 

Der Grabjtein trägt in jeder der 4 Eden ein Wappen, doch ift 
nur das eine, lints oben befindliche, noch einigermaßen erkennbar, das 
aber auch. ohnedies als des Berjtorbenen eigenes Gefchlechtsivappen feft- 
zuftellen twäre; diefes Wappen zeigt ein vierfüßiges, rechtögefehrtes Tier. 








Kr, 22. Grabplatte aus grauem Sandftein, worauf ein Mädchen 
mit gefalteten Händen, der Kopf auf einem Siffen liegend, dargeftellt 
it. Diejer Grabftein wird von Bilnbel (S. 303) als derjenige der 
Pringeffin Barbara, Tochter des Markgrafen Georg des Frommen 
bezeichnet, jedoch mit Unrecht, da er für eine fürftliche Berfon eine viel 

2) Teichmann hat bier die Sahreszahl „1558*, 





u 
un — 
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zu einfache Ausführung zeigt; fie ift genau diefelbe, wie fie für Perfonen 
aus dem einfachen Adel oder dem guten Bürgerjtande zu jener Heit 
üblich war. Einer Hofdame oder Bejellfchafterin der Prinzeffin, wie 
Zind vermutet, fam er aus dem Grunde nicht zu, weil die Verftorbene 
noch im Sindesalter fich befand, 

Die Snichrift ift zum Zeil verdedt oder abgetreten, doch aibt 
Hind den Beginn derfelben an wie folgt: | 

„Nach Christi Geburt 1587 Jahr den 18. November ... .“ 

Bon den 4 Ahneniwappen find nur noch etwas unbeftimmte Lin: 
riffe vorhanden; e3 zeigt das Wappen linf3 oben große Hhnlichkeit mit 
oem Forrefpondierenden des Grabjteind vorher (ein vierfüßiges Tier 
nach links) lodag wir es wahrjcheinlich mit einer Tochter des Mlbrecht 
von Rafchkau zu tun haben, der ja in unmittelbarer Nähe beerdigt ift; 

Das Wappen rechts oben zeigt, durch eine querbaltenähnliche Figur 
getrennt, anfcheinend 3 Köpfe (P), 2:1 gejtellt; 

Der Schild des Wappens linf3 unten ift geviertet, Doch ift der 
Snhalt der Felder nicht mehr zu eriennen; 

Der Schild rechts unten ijt ganz unfenntlic. 








Pr, 23. Grabftein 195:90 cm; inmitten groß das Wappen von 
Seiinsberg. Die Randfchrift lautet: 

‚Anno. dni- M- cece - Iry - am. Dinftag - vor - onjers - here - 
auffes - tag - ftarb - der - ffrenge - erber - her : hans - vo . Eindiperd . 
cziw » (wirdberf?) de. got. ge - " Zu 

Dienftag vor unferes Herin Auffahrtötag (Himmelfahrt) 1470 
war der 31. Mai 1470. — 

%, MH. Bin führt noch einige Srabfteine an, die unter den 
Kirchenftühlen liegen, mir aber nicht zugänglid waren; ich bermeife 
daher nur auf deffen diesbezügliche Ausführungen. 

Die bei Bilabel ©. 304 angeführten Grabjteine Hat Bilabel 
augenscheinlich gar nicht felbjt gejehen, jondern nur der Zeichmannfchen 
Befchreibung entnommen, da der Wortlaut genau der gleiche ijt, wie dort; 
Teihmann gab aber nur einen furzen Zertauszug, wie fich bei einen 
Vergleich Jofort zeigt. — 

Der Text des Grabfteins für den 1719 + Hauptmann b. Cremon 
findet jich Dei Zeichmann ©. 66. — 

Den Schluß diefer Abhandlung möge die Bejcreibung einiger 
Dentiteine bilden, die auf die Baugefchichte des Klofterd Bezug haben. 
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Nr. 24. Am Kreuzgang des Klofters befindet fich ein Gedenfftein, 
der in Hochrechtedigem Rahmen groß ausgeführt das Mappen von 
Stünsberg zeigt; darunter folgender jechszeiliger Text: 

„Do . man - zalt » nach - xpi - gepurt - M . cece . Inn - am. 
freitag - nach - iacobi - ift - der - eirjt - fe - gelegt - an. diejje - crevcz- 
gag - durch - fratve . elizabet - vo . Eifpeg - eptiffin - diez - clojterg." 

Datum = 30. K&uli 1473, 


Nr. 26, Gleich am Eingange zum Dorfe, wenn man die Brüdke 
vom Bahnhof überfchritten Hat, befindet ji an einem Haufe eine 
Gedenktafel mit dem Wappen von Waldenfeld und folgendem Text 
darunter: 

„Anno dni 1537 
Uppolonia von 
Waldenfels zu der 
zeit eptijftn dih jtift." 


Nr. 26. An unteren Kloftertor oberhalb der Mühl befindet jich 
dad Waldenfelsiche Wappen mit der Interfchrift: 
„1553 Appolonia von Waldenfel3 zu der zeit eptefin. IHS + XPS.“ 


Nr, 27. Über dem oberen Kloftertor befinden fich 2 Gedenfktafeln, 
die eine an der Außenfeite des Gebäudes, die andere innen im Stlofterhof, 
Erjtere zeigt eine bildliche Darjtellung: Chriftus finft vom Sereuze 
herab in die Arne St. Bernhards, während auf der anderen Seite die 
Abtijfin mit einer Begleiterin Fnieend dargeftellt ift. Dieje hat ihr 
Gejchlechtswappen, v. Wiröberg, vor fich, während unter dem hl. Bern- 
hard das umter Nr, 20 rechts oben bezeichnete Wappen fich befindet, 
jedoch mit einem Krummftab dariı. 

Über diefem Bilde fteht folgender Tert in fchwer Teferlicher 
Dinustel-Mönche-Jchrift: 

»„Ecce » tuo » pdolo(r)e : te - (9) plecto - cum - rvbo(r)e : me 
‚ coapto . diliget(r) - tuistis . cäz - evidet(r) : in - meis . pausa - 
brachis* — aufgelöit: 

Ecece tuo pro dolore 

te complecto cum rubore 
me coapto diligenter 

Ju scis causam evidenter 
in meis pausa brachis. 
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Unter dem Relief iteht: 

„S° . bernhard® . clare . valle : hoc - magdalena - celi - co- 
rona - 1518.* (Bilabel, &. 293, jagt 1514). | 

Linfs von dem Bildiwerfe befindet fih ein Band, worauf zu 
[efen jteht (nach Dr. M. Wieland): 

„O » Bernarde . vas - pudoris - mala - urunt - pella - forum.“ 

‚sm übrigen ift wegen diejed Bildwerf3 auf die treffliche Dar- 
ttellung 5. 4 Zinds zu verweifen. | 


Tr, 28, Snerhalb (im SKlofterhof) über dem Portal ijt ein 
enter, über welchem fich die beiden Wappen von Wirsberg und von 
Rediwiß befinden nebit den Worten: „PAX huic domui M. v. W. 1536.“ 

Unter dem Feniter jteht: 

„Magdalena von Wirspergh zu der zeit Eptissin disz closter 
vnd conventz.“ 

Die Kahreszahl 1536 ift durch „Ausbefferungen" entitellt worden ; 
e8 müßte Heißen 1516, in welchem Jahre diejes Gebäude aufgeführt 
wurde. Magdalena vd. Wirsberg ftarb übrigens bereit3 1522 (vgl. hiezu 
Grabjtein Str. 16). 


Berzeidnis 
der in vorftehender Arbeit genannten Berjonen und 
Seichledter. 
Solche, die nur is ” Aare . ke .. vr. bie un W (Wappen). 





v. Biberern w 18 | Otto, r 1340 | ‘ 





Burgaräfin von Nürnberg, Anna 9 Agnes 8 
v. un F. w4|v Winfenberg, an 10 
v. Eremon, Hauptmann, w 17 
f. Teihmann auf Geite 66 | Stabenfteiner b. Dilan wı 
v. Dölau, Margarethe | v. Rafchkau, Albrecht 21 
Förtich v. Thuruau wWw2|,n nm B 22 
b. Hirfchberg w3|,„ Remig = W 11T, 28 
v. Künsberg, Elifabeth 13, 24 | Schenk dv. Siemau, Ottilie 12 
ii F Hans 23 | v. Waldenfels, Appolonta 25, 26 
R = Dane 1233| u 0m ? wı,4 
w 17 | „ Birsberg, Magdalena 16, 27, 28 
Musmanır, ki 15 | „ rn Sebaftian 14 
v. Orlaminde, Grafen: ii R Sigmund 17 
Dtto der Gemaltige, 7 1235 B.b, 4 R Urfula 13 
Dtto, Sohn des vorigen 6 | „ Zebwig, Margarethe 11 
Dtto, F 1318 ) 


Beihädigte oder mir bisher unbekannte Gefchlechtsmappen finden ji) unter Jr. 15, 20 
(3 Stüd), 21 (8 Stüd) und 22 (4 Std). 





